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Leitfragen für die kommunale Klimaanpassung

Wie ändert sich

das Klima in der 

Kommune?

Wie betroffen ist

die Stadt von den 

Klimafolgen?

Wo besteht der 

größte

Anpassungsbedarf?

Welche Anpassungsziele sollen

erreicht werden? 

Welche

Maßnahmen sind

zielführend?

Wer muss am 

Anpassungsprozess

beteiligt werden? 

Wie können die Akteure

sensibilisiert werden? 

Wie kann Klimaanpassung

dauerhaft etabliert werden?
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Schritt 1:
Ausgangslage bewerten & Betroffenheiten analysieren

Wie ändert sich das Klima in der Kommune?
Trends/Bandbreiten festlegen! (Beispiel Mülheim an der Ruhr)

Trends Bandbreiten (2071-2100)

• Zunahme der 
Jahresmitteltemperaturen

• Mehr heiße Tage (Tmax > 30°C) und 
Tropennächte (Tmin ≥ 20°C)

• Häufigere und länger andauernde 
Hitzeperioden

• Moderat mehr Jahresniederschlag

• Saisonale Verschiebungen: 
Trockenere Sommer, feuchtere 
Winter

• längere Trockenperioden im Sommer

• Moderate Zunahme von Starkregen
(> 50mm/d)

• Kaum Änderungen hinsichtlich der Zahl 
und Intensitäten von Stürmen 

Ans[eg um 0,9° bis 4,2°C

von derzeit 4 Tagen zu +1 bis +16 Tagen 
von derzeit 1,5 Nächten zu +1 bis +23 Nächten

Zunahme um bis zu 13%

Zunahme im Winter um bis zu 19% 
(2071-2100)

derzeit alle 10 Jahre, in Zukunft alle 2 bis 5 Jahre
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Wie betroffen ist die Stadt von den Klimafolgen?

Räumliche Betroffenheit

Wo befinden sich die am stärksten von 

den Auswirkungen des Klimawandels 

betroffenen Bereiche im Stadtgebiet?

Funk=onale Betroffenheit

Von welchen Klimafolgen sind die 

kommunalen Handlungsfelder am 

stärksten betroffen?
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Räumliche Betroffenheit
„hotspots“ iden6fizieren (Beispiel Stadtklimaanalyse Aalen)
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Räumliche Betroffenheit
„hotspots“ identifizieren (Beispiel Starkregengefahrenkarte Oldenburg)

Funktionale Betroffenheitsanalyse
Handlungsfelder identifizieren!
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Funk%onale Betroffenheitsanalyse
Lokal relevante Klimawirkungen priorisieren!

Verkehrsinfrastruktur

Boden-
rutschungen

Verkehrsablauf

Schäden an 
Infrastruktur durch 
Bodenrutschungen

Schäden an 
Verkehrs-

leitsystemen

Schäden an 
Verkehrsinfrastruktur 

und Ausfallen von 
Verkehrswegen durch 

umfällende Bäume

Vereisung
von Oberleitungen 

(insb. Eisregen)

Schäden an Verkehrs-
wegen durch Hitze 
und Temperatur-
schwankungen

Hochwasser
(alle Typen)

Brandgefahr
in Nähe von Verkehrs-
wegen (Böschungen)

Überschwemmung
und Unterspülung 

von Verkehrswegen

Schäden an 
Häfen

Beschädigungen 
an hochragenden 
Anlagen (Strom-

versorgung, Signale)

Wetterbedingte 
Beeinträchtigung des 
Verkehrsablaufes (z.B. 
durch Hagel, Stürme, 

Starkregen)

Unfallgefahr durch
Schnee und Eisglätte

Hitzebelastung der
Verkehrsteilnehmer 

(insb. im ÖPNV)

Unfallgefahr durch
Staubstürme

Unfallgefahr durch
Aquaplaning

Unfallgefahr durch
Hagel

Unfallgefahr durch
Stürme

Verkehrssicherheit

Temperatur
Extrem-
ereignisse

Frost

Nieder-
schlag

Hagel SturmHitze Starkregen

Klimasignal

Klimawirkung erster Ordnung

Klimawirkung

bereits heute spürbare Wirkungen

zukünftig erwartete Wirkungen

Besonders relevante Wirkungen

Wirkungsfeld

Wirkungszusammenhang

LEGENDE

Auswirkungen des Klimawandels im Handlungsfeld Verkehr
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Schritt 2:

Ziele formulieren & Maßnahmen entwickeln
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Gemeinsame Anpassungsziele formulieren!

ohne gemeinsame 

strategische Ziele
mit gemeinsamen 

strategischen Zielen

Leitbildkonflikt?

„Kompakte Stadt“     vs.    „Anpassungsstadt“

• Verkehrsvermeidung

• Klimaschutz/Energieffizienz

• Infrastrukturauslastung

• 30 ha-Ziel

• Frisch- und Kaltluft

• Versickerung/Verdunstung

• Retentionsräume

• Biodiversität
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Lösungsansatz: „Dreifache Innenentwicklung“
Nachverdichtung nutzen, um Quartiere mit Klimaschutz und 

Klimaanpassungsfunktionen anzureichern

Erhöhung der Dichte 
und der Nutzungs-
vielfalt

Erweiterung der 

klimaschonenden 
Mobilitätsangebote

Bestand + +
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Verdichtung und 
Qualifizierung des Grüns
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Poli%sche Zielformulierung

Bsp. Grundsatzbeschluss 
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Zielführende Maßnahmen sammeln und sortieren
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Analytische Maßnahmen
Beispiel: Monitoring/Messungen
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Analytische Maßnahmen
Beispiel: Risikokarte Starkregen
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Analytische Maßnahmen
Beispiel: Sensitivitätsanalyse Hitze

Referenzbeispiel: Klimaanpassungskonzept Osnabrück (2017)
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Instrumentelle/prozessuale Maßnahmen
Beispiel: Fachkonzepte
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Instrumentelle/prozessuale Maßnahmen
Beispiel: Fachkonzepte
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Instrumentelle/prozessuale Maßnahmen
Beispiel: vorbereitende Bauleitplanung

„Bereiche, in denen (vor dem Hintergrund der Anpassung an die

Folgen des Klimawandels) ein besonderes Augenmerk auf die 

Aspekte Stadtklima und Niederschlagsabfluss gelegt werden soll“
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Instrumentelle/prozessuale Maßnahmen
Beispiel: verbindliche Bauleitplanung
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Instrumentelle/prozessuale Maßnahmen
Beispiel: verbindliche Bauleitplanung
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Gefahrenkarten für Starkregenereignisse

Bauliche/ökologische Maßnahmen
Beispiel: Starkregenvorsorge
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heute

(Entwässerung „unter der Erde“)
morgen

(„wassersensible Stadtgestaltung“)
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Bauliche/ökologische Maßnahmen
Beispiel: Starkregenvorsorge

Quelle: Gemeente RotterdamQuelle: M UST

Quelle: M UST

Istzustand Zielzustand

Bauliche/ökologische Maßnahmen
Beispiel: Hitzevorsorge

+°C
-°C

-°C -°C

-°C

-°C
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Bauliche/ökologische Maßnahmen
Beispiel: Hitzevorsorge

Quellen: MUST/pixabay

Bauliche/ökologische Maßnahmen
Wirksamkeit
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Bauliche/ökologische Maßnahmen
Wirksamkeit

Erika Mustermann

Klimaanpassungsmanagerin der 

Stadt Musterhausen*

*Gefördert mit Mitteln des 

Bundesumweltministeriums im Rahmen 

der Klimaschutzinitiative des Bundes

Organisatorische Maßnahmen

Bsp. Institutionalisierung (Verstetigung) 
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Organisatorische Maßnahmen

Bsp. Checklisten/Standardkriterien (Verste<gung) 

Maßnahmenkatalog: Prioritäten setzen!
Beispiel: „Schlüsselmaßnahmen“ KAKDUS Düsseldorf

Auswahlkriterien:

• Dringlichkeit

• Realisierungschance

• Leuchtturmwirkung
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Schritt 3:
Umfassend beteiligen & Ergebnisse kommunizieren

Breit beteiligen!
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Passgerechte Formate
Bsp. Projektgruppe Klimaanpassung Kaiserslautern
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Mitglieder: 

• Referat Umweltschutz

• Referat Tiefbau

• Referat Stadtentwicklung 

• Referat Grünflächen 

• Referat Bauordnung

• Referat Gebäudewirtschaft

• Referat Feuerwehr und Katastrophenschutz

• Stadtbildpflege Kaiserslautern

• Stadtentwässerung

Zielgruppengerecht informieren und sensibilisieren!
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Anreize schaffen!
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Fazit
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Fazit : Erfolgsfaktoren 

• Bandbreiten der Klimaveränderungen betrachten und Unsicherheiten 

akzeptieren

• relevante Klimawandelauswirkungen und lokale Betroffenheiten in 

den Fokus stellen

• Gemeinsame Leitbilder entwickeln und politische Rückendeckung 

einholen

• Prioriäten setzen und auf Schlüsselmaßnahmen konzentrieren

• „Stellschrauben“ identifizieren und Verstetigung der Klimaanpassung 

im Verwaltungshandeln sichern

• Breit beteiligen und Akteure zur Mitwirkung sensibilisieren

• Anpassung positiv vermitteln (Lebensqualität!)

Vielen Dank für die 

Aufmerksamkeit!

Kontakt: Jan Benden

MUST 

Tel: 0221_1699 2929 

benden@must.eu

www.must.eu


